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Goldanlerhe und Börse
300 Millionen beseitigt

Die Börsenspekulanten spotten aller Gesetze und Verord¬
nungen; nicht erst seit heute. Wo hätte es einmal ein Gesetz
gegeben , das die Spekulanten , die an der Börse an der Arbeit
und an dem Mark des Volkes zehren, wirklich getroffen und
ihnen nicht vielmehr Maschen genug offen gelassen hätte, wo sie
im schlimmsten Notfall immer noch durchfchlüpfen tonnten .
Sie haben eben unter den Gesetzgebern selbst gar so viele Mit¬
wisser und Freunde —. Ein neues Börsenstückchen liegt wieder
vor. Alles ruft nach wertbeständigem Geld in der höchsten
Not des Versinkens in dem Papiergeldsumps. Mit großen
Volksopfern wird eine neue Goldanleihe von 500 Millionen
Goldmark aufgebracht — was aus den früheren Zwangsan¬
leihen geworden ist , mag der Himmel wissen —, die als Bürg¬
schaft für die neue Goldwährung dienen soll. Auf einmal eine
merkwürdige Stille — wie vor einem Sturm . Der Dollarkurs
bleibt stehen . Es wird schon recht werden , sagen die Unent¬
wegten. Aber in der Ferne Sturmzeichen. Die Börse in
Neuyork verzeichnet den Dollar um 30 bis 40 Prozent höher ,
als die amtliche Notierung in Berlin wahr haben will ; in
London, Amsterdam, Zürich — überall ist es ebenso. Die
Wissenden richten sich danach beizeiten ein. Da mit einemmal
kommt der Krach . Die künstliche Notierung an der Berliner
Börse läßt sich nicht länger halten und die Mark liegt plötzlich
um Kilometertiefe weiter im Abgrund . Und nachdem der erste
Höllenqualm sich verzogen hat . erfährt man , was man an den
ausländischen Börsen längst wußte , daß in den kurzen Tagen
der Windstille die Spekulanten von der Reichsgoldanleihe fast
300 Millionen Goldmark an sich zu bringen gewußt haben —
die Millionen, die vor kurzem durch Hingabe des vielleicht in
vielen Fällen kaum zu entbehrenden letzten wertbeständigen
privaten Barbesitzes zusammengebracht worden waren . 300
von 500 Millionen sind in den Kasten der Großbanken ver¬
schwunden — und auf das wertbeständige Geld warten nur
noch die Narren .

Die Billigkeit erfordert zu erwähnen , daß von der Reichs -
regierung auf Grund des glücklicherweise noch vorhandenen
Ermächtigungsgesetzes durch Verordnung Sicherheitsmaßnah¬
men getroffen wurden . Kaum war bemerkt worden , daß die
Kuh zum Stall draußen sei , da kam das ganze Reichskabinett
bei dem krankheitshalber zu Bett liegenden Reichskanzler zu¬
sammen und die schon vor einigen Tagen von Sachverstän¬
digen verlangte Einbeziehung der Reichsgoldanleihe in die
vor kurzem veröffentlichte Einheitskursverordnung wurde zur
nicht mehr aufzuschiebenden Tatsache . Die „Große Koali¬
tionskrise" hatte leider die Aufmerksamkeit in Regierung und
Parlament so stark in Anspruch genommen, daß für das
Treiben des Spekulantentums nicht mehr viel Wachsamkeit
übrig blieb , und diese Gelegenheit ließ sich die Spekulation
nicht entgehen Genau so war es am 12. August, der Ge¬
burtsstunde der Großen Koalition, und bei deren Wieder¬
geburt gegangen . Der Dollarkurs aber ist seitdem von 3,9
Millionen auf 600 Milliarden emporgeblüht zum ehrenden
Zeichen , wie sehr das Ausland die — Dummheit der Deut¬
schen zu schätzen weih.

M

Besagte Verordnung über den Handel mit wertbeständigen
Anleihen des Deutschen Reichs bezw . die Einbeziehung der
llwldanleihe in die Cinheitsnotiz hat folgenden Wortlaut :
. . ^ uf Grund des Ermächtigungsgesetzes vom 13. Oktober
*

« i ^ Seite 943 ) , verordnet die Reichsregierung:
8,1 . Die Vorschriften der Verordnung über den Handel mit

ausländischen Zahlungsmitteln und Dollarschatzanweisungen
»um Einheitskurs vom 12 . Oktober 1923 (R .G .Bl . I , S . 991)
IffAu auf den Erwerb und die Veräußerung von wert-

wendu
des Deutschen Reiches entsprechende An-

. ^ 2- Die wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches
als Kaufpreis für Waren oder Wertpapiere nur zum

iw 'm
""Eich in Berlin notierten Kurs am Tage des Ge -

AEsabschlusses hingegeben und angenommen werden, und
» ^ »um Geld- oder Briefkurs , oder einem dazwischen lie -

v Kurs . Bei Preisstellung in ausländischer Währung
"»er Goldmark kann die Hingabe und Annahme auch mit der
T^ ngobe erfolgen, daß die Zahlung der Goldmark oder des
aus Dollar umgerechneten Betrages der ausländischen Wäh-
saug in wertbeständiger Anleihe des Deutschen Reiches zum
cennwert erfolgt . Die Einräumung eines Preisabschlages

ben Fall der Zahlung in wertbeständiger Anleihe des
-vemschen Reiches bleibt unberührt .

. ü o- Auf Zuwiderhandlungen gegen § 2 finden die 88 7
uno 8 Verordnung vom 22. Oktober entsprechende An¬
wendung.
Sn

^
El - Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

L >s Verkündigung gilt micki die Berbreituna durch ,das

Wolsffche Telegraphenbüro in ' Berlin und die Veröffentlichung
in der Presse.

Berlin , den 2 . November 1923 .
Der Reichswirtschaftsminister (gez.) Köth .
Der Reichskanzler (gez.) Stresemann .
Der Reichsfinanzminister (gez .) Dr . Luther.

Von bankfachmännischer Seite wird uns geschrieben :
Es liegt in der Nadir eines Anleihepapiers , das auf den

internationalen Wertmesser Gold lautet , daß es alsbald im
Ausland einen Markt findet. Inwieweit von der Goldan¬
leihe namentlich die größeren mit Zinsscheinen versehenen
Stücke bereits gegen die im Ausland schwimmende Papier¬
mark umgetauscht werden, läßt sich nicht in vollem Umfang er¬
kennen , es ist jedoch anzunehmen, daß man dort die günstige
Gelegenheit nicht vorübergehen läßt , um von der Papiermark
loszukommen und sich dafür ein wertbeständiges Papier zu
erwerben . In dem heftigen Wettbewerb mit der starken In¬
landsnachfrage nach Goldanlsihe gehl das Ausland natürlich
viel schärfer ins Zeug und wirft die Papiermark in noch größe¬
ren Mengen gegen Goldanleihe bin, als es von deutscher Seite
aus geschehen würde. Da nun wohl die meisten Aufträge,
namentlich die kleinen , von deutscher Seite unlimitiert erteil!
werden, so ist die Papiermark auf diesem Weg einem noch
schnelleren Cntwertungsprozeß unterworfen , als es ohne di«
wertbeständigen Anleihen der Fall war .

Von der wertbeständigen Anleihe des Reichs — in der
Börsensprache „Goldanleihe" genannt — waren bei Auf¬
legung der 500 Millionen Goldmark nur rund 75 Millionen
Blark zunächst gezeichnet röorden, trotz der Zwangszeichnung
für die Besitzer von ausländischen Wertpapieren . Als die
Anleihe an die Börse kam , war das Zeichnungsergebnis in¬
zwischen auf 175 Millionen angewachsen ; es verlautete jedoch ,
daß die Mehrzeichnungen seitens der Vankkreise zu außer -
ordentlichgünstigemKurs erfolgt seien und daß den
Zeichnern dann großePapiermarkgewinnebei

'der
Einführung in den Börsenverkehr zugefallen seien. In kurzer
Zeit ist ein Betrag von 300 Millionen untergebracht worden,

; so daß also die ganze Anleihe ausverkauft zu sein scheint. Bei
' Fortdauer der Materialknappheit muß dauernd ein starkes

Agio für die Goldanleihe gegenüber dem Dollarkurs entstchen .
Daran kann man den großen Bedarf nach wertbeständigen

Anleihen und noch mehr nach wertbeständigem Geld er¬
kennen. Im übrigen zeigt sich hier, daß eine wertbeständige
Anleihe als „Goldersatz "

sich auf die Dauer nicht im Verkehr
hält, sondern von den Erwerbern festgehalten wird.

)er Uebergang zum Geldlohn — keine Friedenslöhne
IniReichsarbeitsministerium wurde mit Vertretern der Ar,

beiinehmer die Ueberführung der Lohnzahlung in die Gold¬
markberechnung besprochen . Eine volle Einigung war nicht
zu erreichen , weshalb die Verhandlungen in dieser Woche

; fortgesetzt werden müssen . Darüber herrschte aber vollkom¬
mene Klarheit, daß alle Beteiligten an die schwierige Frage
nur mit größter Sorgfalt und Sachlichkeit herantreten kön¬
nen. Namentlich soll der Zeitpunkt der Einführung unter
Berücksichtigung der besonderen Lage der einzelnen Indu¬
strie. und Gewerbezweige vorsichtig gewählt werden. Selbst-

' v̂erständlich kann die Höhe der Goldlöhne nicht einfach durch
'

Umrechnung der gegenwärtigen Papiermarklöhne nach dem
Zufallskurs bestimmt werden ; bei dem derzeitigen Tiefstand
der Gütermenge und der Gütererzsugung können die Vor¬
kriegslöhne nicht erreicht werden. An der Ver¬

armung unserer Wirtschaft , auf die sich das ganze Volk
einstellen muß , hat auch der Arbeiter mitzutragen . Die Aus¬
zahlung der Löhne in wertbeständigem Geld wird sich , wie
der Minister betonte, im Verhältnis des Eingehens dieses
Geldes in den allgemeinen Verkehr abwickeln .

Austritt der Sozialdemokraten aus der Großen
^ Koalition

' Berlin . 4 . Nov. Die Besprechungen der sozialdemokrati¬
schen Führer mit dem Reichskanzler am Freitag waren nicht
zur Zufriedenheit der Partei ausgefallen. Man sah ein , daß
man sich mit dem Ultimatum zu weit vorgewagt hatte,
aber man konnte nicht mehr zurück. Die Fraktion beschloß,
aus der Koalition auszutreten und die sozialistischen Minister
aus dem Reichskabinett zurückzuziehen .

Der Rückweg soll nicht verbaut werden.
^ Der „Vorwärts " schreibt, das Reichskabinett könne auf
die Unterstützung der Sozialdemokratie nicht mehr rechnen ;
die Partei werde aber eine scharfe Trennungslime ziehen
zwischen ihrer überlegten Kampfart und der sinnlosen Put -

I übprei der Kommunisten. -

Bürgerliche Koalition?
Die Zentrumspartei hat mit allen bürgerlichen

Parteien Verhandlungen wegen Bildung eines rein bürger¬
lichen Kabinetts eingeleitet ; die Deutsche Volkspartei ist in
gleichem Sinn tätig .

In der Abendsitzung der sozialdemokratischen Fraktion er¬
regte es einen Sturm der Entrüstung , als die seitherigen
sozialdemokratischen Minister berichteten , Stresemann habe
von ihrem Austritt aus dem Kabinett ohne ein Wort des
Bedauerns Kenntnis genommen. ,

Stresemann gehl nicht
Aachen , 4 . Nov. Nach dem „Echo der Gegenwart " in

Aachen hat sich der Reichskanzler zu dem Zentrumsabg . H e -
r o ld geäußert , er sehe in dem Austritt der Sozialdemokraten
aus der Großen Koalition keine Veranlassung, zurückzutreten .
Jetzt dürfe es keinen Wechsel des Steuermanns geben . Der
Reichstag habe die Wahl , mit ihm (Stresemann ) zu gehen
— oder einer anderenVolksvertretungPlatz
zu machen . ,

Ende des Ermächtigungsgesetzes
' '

Berlin , 4 . Nov . Mit dem Ausscheiden der Sozialdemo¬
kraten findet nach der Bestimmung , daß das Gesetz nur Gel¬
tung hat , wenn die Koalition unverändert bleibt, auch das
Ermächtigungsgesetz sein Ende. Die bisher erlasse¬
nen Verordnungen bleiben in Kraft . Weitere Verordnungen
könnten nur aus Grund des Artikels 48 der Reichsversas -
sung erlassen werden.

Neue Nachrichten
Der Reichsrat gegen die willkürlichen Eisenbahntaris-

erhöhungen
Berlin , 4 . Nov. Im Reichsrat hatte Preußen den Ankrag

gestellt, daß die Personen - und Gütertarife der Reichseisen¬
bahn nicht inehr ohne Zustimmung des Reichsrats und eines
Ausschusses des Reichstags geändert werden dürfen . Der
Reichsverkehrsminister Oeser versprach , daß in Zukunft
Tarifänderungen von allgemeiner Bedeutung rechtzeitig mit
den Regierungen der Bundesstaaten beraten werden sollen .
Der Reichsrat verzichtete auf Grund dieser Erklärung auf
eine Beschlußfassung über den preußischen Antrag , er war
aber sehr erstaunt , als am Tag nach dieser Beratung der,
Verkehrsministcr unerwartet mit der neuen außerordentlichen
Tariferhöhung hervortrat , die der Minister in der Verhand¬
lung mit keinem Wort erwähnt hatte. Im Reichsrat wurde
erklärt , daß auf den preußischen Antrag nicht verzichtet wor¬
den wäre , wenn man das eigenartige Verhalten des Mini¬
sters hätte voraussehen können , und der Berichterstatter be¬
antragte , daß der preußische Antrag aufrechterhalten werde
in der ausdrücklichen Voraussetzung, daß in Zukunft ein Wort
des Verkehrsministers gewissenhafter gehalten werde und dem
Reichsrat solche unliebsame Ueberraschungen erspart bleiben-
Der Antrag wurde angenommen. ,

Festes Verhältnis der Papiermark zur Goldanleihe
Berlin , 4 . Nov . Das Reichskabinett hat gestern be¬

schlossen , die Papiermark in ein festes Wertverhältnis zu
einem wertbeständigen Zahlungsmittel (gedacht ist an die
Goldanlerhe) , in dem sie zu einem bestimmten Zeitpunkt ein¬
gelöst werden soll. Einzelheiten wurden noch nicht fest¬
gesetzt . ^ j

Außerdlensistellung der Rotenpreffe
Berlin , 4 . Nov . Am 10. November soll nach dem Lokal¬

anzeiger die Renten mark ausgegeben werden . Damit
muß nach dem Gesetz die Ausgabe von Reichsdank -
Noten für das Reich aüfhören .

„Kampffront der Beamten "

Berlin , 4. Nov . Gegenüber der Meldung , daß der
Deutsche Beamtenbund und der Allgemeine
Deutsche Beamtenbund sich angeblich vereinigen
wollen zur Bekämpfung der Verminderung der Beamten¬
zahl , wird aus Kreisen des Deutschen Beamtenbunds er¬
klärt, der Allgemeine Deutsche Beamtenbund sei frei¬
gewerkschaftlich, marxistisch und international . Für den
nationalen Deutschen Beamtenbun-d könne es eine Verbin¬

dung und eine Kampffront mit dem Allgemeinen D. B. nicht
geben .

Marksturz und Unruhen
Berlin, 4 . Nov . Der neue gewaltige Marksturz hat im

Reich Störungen der öffentlichen Ordnung mit sich gebrachte
Aus vielen Orten des Reichs sind am Samstag vormittag
Meldungen über Unruhen und Plünderungen eingelaufen.
In Berlin , herrschte vormittags im allgemeinen Ruhe , da dir



radikalen Betriebs rare ery am « ormtäg mittag Mrmmen -
treten. Vor den Bäckergebäuden und insbesondere in den
Markthallen , kam es zu großen Ansammlungen der Erwerbs¬
losen . Plünderungen verhinderte der polizeiliche Bereitschaft ^
dienst .

Der Reichsfinanzminister hat gestern abend einer Abord¬
nung der Gewerkschaften erklärt , die Regierung habe keine
anderen Mittel , den Dollar zum Stillstand zu bringen, als dis
Ausgabe wertbeständigen Gelds zu beschleunigen.

Die sächsische Regierungspartei
Dresden , 4 . Nov . Obgleich die Wahl des sozialdemokra¬

tischen Ministerpräsidenten Fellisch nur mit Hilfe der
kleinen demokratischen Fraktion möglich war , hat darauf der
Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei das Zu¬
sammengehen mit den Demokraten mit 15 gegen 7 Stim¬
men abgelehnt. Das neue Kabinett wurde demgemäß nur
aus Sozialdemokraten gebildet .

Reue Preisberechnung in Bayern
München, 4. Nov. Der Generalstaatskommissar gibt be¬

kannt, daß vom 7 . November d . I . ab die Preisberechnungm Bayern in Festmark zu erfolgen hat . Und zwar wird zu
dieser Berechnung der Grundpreis durch Ausscheidung allerder Anpassung an die Geldentwertung dienenden Rechnungs¬
posten . einschließlich der Risikoprämie, gefunden. Für Unter¬
nehmerlohn und Unternehmergewinn darf nur ein dem Rück¬
gang der Einkommen anderer Bevölkerungskreise ent¬
sprechender Betrag eingestellt werden. Für Gehälter , Löhneund Mieten dürfen nur die tatsächlichen Aufwendungen ge¬
rechnet werden- Eine Erhöhung des Grundpreises unter Be¬
rufung auf die sogen . Weltteuerung ist nicht zulässig . Fernerverfügt eine zweite Verordnung , daß die Bezirksverwaltungs¬behörden ermächtigt sind , für die Errechnung des Brotpreises
nach Anhörung der örtlichen Preisprüfungsstelle abweichendeRichtlinien aufzustellen .

Wilde Diehcwftäufer in Bayern
Trotz der einschränkenden Verordnungen ist Bayern wie¬der mit Viehaufkäufern überschwemmt, die von Stall

zu Stall ziehen und jeden Preis bezahlen , da sie das Vieh
meist ins besetzte Gebiet oder ins Ausland mit höchstem Ge¬
winn verkaufen. Beim Landwirtfchaftsmiüisterium ist infolge¬
dessen die Forderung erhoben worden , den Stallverkaufin ganz Bayern sofort zu verbieten, mit Ausnahme der
Verkaufs an Landmetzger.

Hilferuf der Rheinländer
Köln, 4. Nov. Die deutsche Bevölkerung cm Rhein und

Ruhr erläßt einen Aufruf cm das „Gewissen der Welt"' .
Landfremde bezahlte Aufrührer ziehen schwer¬bewaffnet tm Land umher und werden auf französischen urck
belgischen Zügen befördert, um in fremdem Auftragdas urdeutsche Rheinland vom deutschen Vaterland mit Ge¬walt , Mord und Plünderung unter dem Schutz französischerund belaifcher Bajonette loszureißen . Alle Rheinländer lehnen
diesen Ueberfall mit Abscheu ab : sie rufen die Unterzeichnerdes Friedensvertrags , der die Grenzen des Reichs und das
Recht der Rheinbevölksrung verbrieft, die Regierungen und
Volksvertretungen um Hilfe an . Es geht um das Leben vonMillionen von Menschen , die seit 5 Jahren unendliches Leid
für ihr deutsches Vaterland erdulden.

Ausweisung der Sonderbündler ans Aachen
Düsseldorf , 4 . Nov. Der „ Matin " meldet : Nachdem dieSonderbündler gestern sich des Rathauses in Aachen be¬

mächtigt hatten , wobei drei Deutsche getötet und viele ver¬
letzt wurden , gab nachmittags die belgische Behörde den
Sonderbündlern den Befehl, , die Stadtzu verlassen :
ie wurden darauf von belgischen Truppen zum Bahnhof ge-
ührt . Das belgische Vorgehen sei auf ei .tschiodene Vor-
tellungen des englischen und des holländischen Konsuls in
ilachen beim belgischen Oberkommifsar in der Rheinland -
tommisfion zurückzuführen .

Die Sonderbündler haben die kostbare Einrichtung des
Rathauses in scheußlicher Weise verwüstet und im Kaiser¬
saal die prächtigen Wandgemälde teilweise zerstört.Deckers soll verschwunden sein.

England für Freiheit des SvchvsrskLndigen-Ausschusses
Paris , 4. Nov . Wie der „Matin" mitteilt , hat die bri¬

tische Regierung in einer Note erklärt, daß sie den Ein¬
schränkungen Poincares für den Sachverstänüigen-Ausschuh
nicht zustimmen könne . „ .. ..

Baldwin will nicht nachgeben
London, 4 . Nov. Bei einem Essen im Verfassungsklub in

Manchester sagte Erstminister Baldwin , gegenwärtig
seien die ernstesten Ausgaben zu lösen , die es für einen
Staatsmann gebe . Er werde seine Anstrengungen nicht aus-
geben , und wenn er darüber zu Fall kommen sollte . Lord
Derby sagte , an sofortige Neuwahlen in England (wegen
der Frage Schutzzoll oder Freihandel ) sei nicht zu denken .

Loolidges Ansicht
London, 4 . Nov. Reuter meldet aus Washington ,

Präsident Coolidge sei der Ansicht, die Beding mgs-n
Poincares gegen den Sachverständigen-Äusschuh zuL Prü¬
fung der deutschen Zahlungsfähigkeit könnten es nutzlos
machen , den Plan weiter zu verfolgen. — Vor zwei Tagen
wurde verbreitet , Coolidge halte die Bedingungen für kein
Hindernis . Es ist unglaublich, was gegenwärtig von gewis¬
sen Stellen aus an Zeitungsmache zur Irreführung
der öffentlichen Meinung geleistet wird. Und zwar gilt dies
fast ganz allgemein, mag es sich um Amts- oder Partei¬
politik, Börse oder Geschäft handeln.

Verschiedentlich wird aus Washington berichtet , Staats¬
sekretär Hughes habe sich über die französischen Vorbe¬
halte sehr ungünstig geäußert und den französischen Geschäfts¬
träger beauftragt , in Paris wissen zu lassen , die Regierung
der Vereinigten Staaten werde sich an einem derartigen ein¬
geschnürten Ausschuß nicht beteiligen . Sie habe vor¬
ausgesetzt , daß Frankreich den Vorschlag des Staatssekretärs
s-nghes ohne Einschränkungen annehmen werde. Sollte der
Aussckick die Zahlungsfähigkeit Deutschlands nicht im all¬
gemeinen prüfen dürfen, so wäre das ganze Unter¬
nehmen zwecklos , jedenfalls würden sich die Ver. Staatei
nicht beteiligen. Der Vertrag von Versailles lasse bei Ein¬
stimmigkeit der Verbündeten Herabsetzung der Gesamtent¬
schädigungen zu . Der Sachoerständigenausschuß eröffne die
Möglichkeit , daß man von Deutschland Entschädigungen be¬
komme ; unter den gegenwärtigen Umständen erscheine die«
ganz ausgeschloffen .

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart, 4. Nov. Vom Landtag . Die Abgeordneten
Fischer , Silier (Bürgerp .) und August Müllei
(Bauernbund ) haben an das Staatsministerium folgend «.
Anfrage gerichtet : Was gedenkt das Staatsministerium ge¬
gen die Einwanderung der aus Bayern ausgewiesenen
ostgalizischen Juden nach Württemberg zu tun ?

Zu den Rlißständen auf dem Stuttgarter Schlachtvieh -
Hof hat der Abg. Hartmann (D . Volksp.) eine Kleine An¬
frage eirrgebracht : Die Fleischpreies haben in Württembergeine Höhe erreicht , die um die Hälfte über die Vorkriegspreise
hinausgehen , obgleich Württemberg ein viehreiches Land ist .Dies wird vielfach aus die große Zahl derHändler zurück¬
geführt, die das Land überschwemmen , sowie auf die Ein¬
richtung des Zentralvishhofs in Stuttgart , auf dem das aus -
gekaufte Vieh gesammelt und weiterverkcmst wird . Ist das
Staatsministerium gegebenenfalls bereit, die Händler¬
zahl erheblich einz uschränken , wie es in Bay¬ern geschehen ist und eine Untersuchung anzustellen , ob die
Verhältnisse aus dem Zentralviehhof eine preis trei¬
bende Wirkung ausüben : ferner nach -dem Beispiel
Bayerns die ungehemmte Viehaussuhr aus dem Land ein-
zuschränken .

Aus dem Steuerausschuß. Der Ausschuß lehnte einen
sozialdemokratischen Antrag , das Grundsteuerkataster um

das ISmilliardenfache zu erhöhen, ab (7 Enthaltungen des
Zentrums und der Demokratie, 6 Nein der Rechten und der
Deutschen Volkspartei , 5 Ja der Soz .) . Ein Antrag Stro¬
bel (Bauernbund ), das Kataster nur um das 5mMarden -
fache zu erhöhen, wurde aeaen die Stimmen der Reckten

aWelSynk - Schließlich kam mich' M NegiMWsStziMff -
W

milltardensachr Erhöhung ) mit 10 gegen 8 Stimme » zuFall , da die Sozialdemokraten sich der Abstimmung enthiel -ten . Einstimmig wurde ein Entschließungsantraa de» Abg.Ströbel angenommen , der .die Regierung aufsordert, sljrdie sofortige Beseitigung der Härten bei der Land» und Ve-
triebsabgabe besorgt zu sein.

Fleischzwischenpreise - Am 3 . November wurden die
Fleischpreise einstweilig wieder erhöht, nachdem sie erst am2 . November geregelt worden waren . Der Preis betriüj

, nun in Milliarden für ein Pfund Ochsen- oder Rindfleisch
erster Güte 35 (2 . Nov . 23) . Rindfleisch zweiter Güte 3g
(20) , Kuhfleisch erster Güte 25 ( 16 bis 17) , zweiter 20 ( lgbis 11) , Kalbfleisch 35 (23) , Schweinefleisch 35 (22) , Ham¬
melfleisch 30 (21 ) , Schoffleisch 22 ( 15 bis 17) . Die neuen
Preise sollen sogar bis Dienstag abend in Geltung bleiben.

Bierpreiserhöhung . Vom 3 . November ab haben diewürtt . Brauereien den Preis für lOprozentiges Lagerbierim Faß auf 20 Milliarden d . Ltr . erhöht. Ein Glas zu 0.3Liter kommt demnach ans mindestens 10 Milliarden . Das
Flaschenpfand beträgt 20 Goldpfennig.
. Gewaltige Vrotpreiserhöhung . Die Bäcker -Innung teilt
Mit : Am Montag kostet das 85prozentige Schwarzbrot 23 Mil¬
liarden , das 75prozentige Schwarzbrot 25 , Weißbrot 29 und
ein Brötchen 1,5 Milliarden Mark . Die Erhöhung hängt
natürlich mit der allgemeinen, durch die Markentwertung
hervorgerufenen Preissteigerung zusammen und ist besonders
beim Markenbrot dadurch erklärlich , daß dieses in der ver¬
gangenen Woche seinen Preis gehalten hatte.

Dollar gegen Maschinengewehre. Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt: Einem Reichswehrunteroffizier machte vor
einigen Tagen in einem Geschäft , in dem er verkehrte , die
Ehefrau des Geschäftsinhabers das Angebot, gegen Dollars
ein Maschinengewehr für ihren Onkel zu besorgen . Der
Unteroffizier ging , nachdem er seine Vorgesetzten unterrichtet
hatte, scheinbar auf das Angebot ein und brachte das ge¬
wünschte Maschinengewehr. Als Käufer wurde der Stuttgar¬
ter kommunistische Gemeinderat und Betriebsratsvorsitzende
des Städtischen Gaswerks Mast ermittelt und in Haft ge¬nommen . Er wolle für das Maschinengewehr 25 Dollar zah¬len ; 5 Dollar sollte das Ehepaar , das gleichfalls in Haft ge¬
nommen wurde, für die Vermittlung des Geschäfts erhalten.

Auskunft über Mexiko . Ein Auslanddeutscher und ge¬borener Stuttgarter , der seit 28 Jahren in Mexiko tätig istund augenblicklich wieder in der Heimat weilt, hat sich dem
Deutschen Ausland -Institut zur Beratung über Mexiko zur
Verfügung gestellt und wird am 5 . , 6 . und 7 . November,
nachmittags von 3 bis 4 ' /s Uhr sowohl Auswanderungs-
lustigen zu Auskünften zur Verfügung stehen , wie auch be¬
reitwilligst alle Auskünfte geschäftlicher Natur geben oder
vermitteln . !

Württ. Landestheater
Um den Theaterfreunden im Lande einen häufigeren

Theaterbesuch zu ermöglichen oder zu erleichtern und ihnen di«
Vorteile einer Platzmiete zugänglich zu machen , hat die
Theaterleitung folgende Einrichtungen getroffen:

1 . Auswärtige Mitglieder der TheatergemeinÄesind
in einer besonderen Serie (V) zusammengefaßt. Die Vor¬
stellungen beginnen so frühzeitig, daß nach Theaterschluß die
Avendzüge noch erreicht werden können . Die Serie umfaßt
42 Vorstellungen, je hälftig Oper und Schauspiel (jede Woche
eine Vorstellung) . Die Preisermäßigung beträgt 30 v . H.
auf die Tagesmittelpreise. Anmeldungen an die Geschäfts¬
stelle der Theatergemeinde.

2 . Für Auswärtige wird außerdem eine Sondermiete
mit 20 Vorstellungen (monatlich 2) an Samstagen , je hälftig
Oper und Schauspiel, und frühzeitigem Theaterschluh bei einer
Preisermäßiguig auf die Hälfte der Tagespreise aufgelegt .
Anmeldungen hiesür sind an die Tageskasse des Großen Hau¬
ses zu richten .

3 . Auswärtige kö men auch Mitglied des Vereins
„Stuttgarter Volksbühne" werden . . Das Mitglied erhält ge¬
gen die Verpflichtung zum Besuch von mindestens 8 Vor¬
stellungen im Spieljahr , zu denen es mit seiner Mitglieds¬
nummer im Wochenspielplan des Landestheaters aufgerufen
wird , eine Preisermäßigung von 50 v . H. der Tagespreise
auf gewisse, im Spielplcm mit „St .V .B .

" bezeickmete Vor-

Aus Münchens guter alter Zeit
( l_sx Mist ! gl-8 — Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von l)r . Hans Fischer - Hohenhausen .
«81 Nachdruck verboten .

Gleich in einem der ersten Seitenabteile erblickten sieden damals sehr berühmten Hofschauspieler Puffert mit
seinem Domino . — Trotzdem sie das Gesicht verhüllt hatte ,wußte man , wer sie war . In einer andern Nische erblickte
man die Frau des damals bedeutenden Künstlers der Isar -
tadt (Lenbach ) in Begleitung ihres Hausarztes , dessen
chwarze Augen und Locken einen Südländer Vortäuschenönnten . Die Aermste war so krank , daß sie solche Festeunter ärztlicher Aufsicht mitmachen mußte .

Die berühmte Violinkünstlerin Frl . Skolber war auch
hier, mit ihr Herr Kaulbach, der für ihr Spiel so begeistertwar , daß er nimmer von ihr lassen konnte.

Auch Frau Kaulbach ward », aber mit ihr der baye¬
rische Dialektdichter Dr . Stieler . Dort wieder sah man
Frau Meysenheim in Begleitung eines Herrn . Herr Schübel ,ihr Gatte , war 's nicht.

Den Vogel hatte Piglhein abgeschoflen , der Clou der
Pastellmaler . Er hatte das fescheste Weib — in Hosenals Eskimo verkleidet — und Kenner sahen jetzt, woherin seinen unvergleichlich duftigen Pastellen das bekannte
Modell stammte .

Und so ging 's weiter . Die ganze Stimmung war auf
Heiterkeit und Lebensgenuß eingestellt und paßte zu dem
bekannten Lied :

„Ob ihren Rosenmund
Morgen schön Hildegund
Anderen beut . . . .
. . . . Heute ist heut '

!"
Wer weiß, was morgen ist, ob man morgen noch lebt ;

dann hat man wenigstens etwas gehabt .
Eben kommt ein Paar durch die Menge , welchem die

Eaaldiener besonders zuvorkommend Platz machten.
„Hier haben mich zu viele erkannt trotz des falschen

Bartes, " raunte er ihr zu ; „ gehen wir , ich weiß ein lau¬
schiges Plätzchen, wo wir ganz allein sind.

"
Und die Gäste wispernter einander :
„Der Prinz und ,sie ' ! "
„ Wie ? Was ? Ein Prinz ? ! " fragte Frau Dr . Heller

neugierig „Und wer ist sie denn ?"
„Wissen Sie nicht, gnädige Frau, " sprach Dr . Wüllner ,

„ was schon die Spatzen auf dem Dach pfeifen ?"
„Ick kenne die Person nicht — jedenfalls eine rechte

Kokettei"

„Oho ,
's ist eine Offiziersfrau I"

Jetzt entrüstete sich Frau Dr . Heller : „Das ist ja un¬
erhört , wenn selbst hohe Herren ein solch ' schlechtes Bei¬
spiel geben !"

„ Prinzen sind auch Menschen."
„Wissen Sie , Herr Dr . Wüllner , ich finde den ganzen

Künstlerball frivol . , Der Name ist nur ein Deckmantel,um zu tun , was Gott verboten hat . — Die Menschen
hier haben doch nichts mit der Kunst zu tun .

"
„Sehen Sie doch den prächtigen Rahmen , den Aufbau ,

die Kostümei"

„Alles nur Verhüllung der Liederlichkeitj Was sage ich
Verhüllung ! Gibt sich denn jemand die Mühe , etwas zu
verhüllen — ganz schamlos und das noch öffentlich sind
die Menschen , früher hat es so was nicht gegeben —
anständige Familien sollten sich da fernhalten I"

„ Karneval , Karneval !" lächelte Dr . Heller gezwungen.
„Auch der Karneval hat die Grenzen der Schicklich¬

keit ! Aber das ist ein Pfuhl hier, daß man sich über
die Langmut Gottes wundert , der diesem frevelhaftenTreiben gelassen zusieht , und erstaunen würde es mich
jetzt nicht, wenn er wieder mit Pech und Schwefel dazwischen
fahren würde , wie einst in Sodom ."

Sie waren im Gespräch nach dem Treppenhaus ge¬kommen, — da hörte man aus der Entfernung verworrenes
Geräusch und Wehrufe - Hilfeschreie -

Eine wandelnde Feuersäule polterte unter markerschüt¬
terndem Geschrei die Treppe herab — hart an ihnen vor¬

bei, — eine zweite, — eine dritte folgt ! Die Messing -
Helme der Feuerwehrleute blitzten auf , Hydranten spritzten,
alles rennt durcheinander !

Angewurzelt bleiben die drei erst stehen — eine all¬
gemeine Panik droht auszubrechen — denn schon wieder
stürmen ein paar brennende Menschen unter Entsetzens¬
rufen die grotze Freitreppe herab , zuletzt ein kleiner Es¬
kimo , ganz in Rauch und Flammen gehüllt — — I

Wüllner ist verschwunden . Dr . Heller reißt seine Frau
mit sich die Treppe hinunter , da er nicht anders annehmen
kann , als daß der ganze Saal brennt — schnell ins Freie !

Es glückt ihm , und nach wenigen Minuten befindet
er sich mit seiner Frau in Sicherheit auf der Straße , wo
ebenfalls Feuerwehrleute damit beschäftigt sind, die noch
brennenden Menschen mit Wasser zu bespritzen — es sind
nicht viele ; im ganzen vielleicht ein Dutzend I Und trotz--
dem hört man von innen immer noch flotte Tanzmusik,
als ob nichts vorgefallen wäre ! Die armen Verbrannten
heulten und stöhnten herzbrechend, ein furchtbarer Gegen¬
satz ! Erschüttert erkennt er eine der Toten . Er weist
auf sie : „Dein Wunsch ist rasch in Erfüllung gegangen !
Sieh ' her !"

Ec ruft den nächsten Wagen herbei und fährt heim .
Erst am folgenden Morgen erfuhren selbst die Fest¬

teilnehmer Näheres und konnten sich Glück wünschen, daß
von den etwa zweitausend Personen , die dicht gedrängtim Kollosseum gewesen waren , überhaupt noch einer am
Leben war . Das Feuer war im Eskimozelt ausgebrochen
und hatte sofort die nur aus Werg bestehenden Pelze der
Eskimos ergriffen . Nur der Umstand , daß der ganze Saal
mit hohen Zwischenwänden verbaut war , hatte es bewirkt ,
daß wenige außerhalb des Eskimozeltes von dem Unglück
etwas wahrgenommen hatten , selbst die Musik nicht, und
das war das größte Glück , daß diese nicht abbrach , wäh¬rend die Feuerwehr , die unverzüglich eingriff, die Flammen
löschte . Aber für die wergbekleideten Eskimos war 's zu
spät ; die meisten starben noch in derselben Nacht unter
entsetzlichen Qualen . (München im Februar 1881) . sF. s.j



„ellimgen . Anmeldungen sind an den Verein „Stuttgarter
Bolksbi

"' !' ,,/ '
, Hölderlinstraße 50 , zu richten .

4 . Vorverkauf s (Sammel -) st eilen werden im gan¬

zen Lande , wo immer ein Bedürfnis dafür vorhanden ist ,
errichtet .

5 . Auswärtige können bei der Tageskasse des Großen

Hauses für alle Vorstellungen des Landestheaters die Kar¬
ten schriftlich , televbonisch und telegraphll ^ bestellen , Dienst¬
stunden Werktags von 8—1 Uhr und 3ZL—7 Uhr , Samstags
von 8—1 Uhr . Die bestellten Karten werden mittels Post -

nachnabme versandt , oder wenn hiezu die Zeit nicht mehr
reicht, bis eine Viertelstunde vor Beginn der Vorstellung an
- er Abendkasse zurückgelegt . (Benachrichtigung erfolgt durch
Postkarte.)

Aus dem Lande
Gerstetten , 3 . Nov . Ges etzlos e Zustände . In der

Parzelle Erpfenhausen belagerte gegen 4 Uhr mor¬
gens eine ca . 20 Mann starke Bande , die zum Teil bewaff¬
net war , das Haus des Jakob Banzhaf (Mäderwirt ) und
verlangte von den Hausbewohnern Einlaß unter Vorhalten
eines Revolvers . Nachdem die Truppe eine Haussuchung
nach Maschinengewehren vorgenommen hatte , die ergebnis¬
los verlies und durch das energische Duzwischentreten des
Gutsbesitzers Müller rasch abgebrochen wurde , zog die Schar
wieder von dannen .

Rokttveil, 3 . Nov . Erwischt . Der Kirchenräuber , der
die Diebstähle in den Kirchen in Zimmern o . R . , Dunningen
und in einigen Kirchen im Badischen verübte , ist ermittelt
und mit einem Frauenzimmer , das ihm bei seinem sauberen
Geschäft mithalf , verhaftet worden .

Loupheim , 4 . Nov . Weizendiebe . Aus dem Ge¬
treidelager des Kommunalverbands stahlen ein Hilfsarbeiter
und zwei Knechte drei Zentner Weizen . Die Beute wurde
aber abgefangen und die Diebe , lauter vorbestrafte Burschen ,
sind in Haft .

Karlsruhe , 4. Nov . Zum technischen Eisenbahnober¬
inspektor in Karlsruhe wurde ein sozialdemokratischer Gewerk¬
schaftssekretär, ein gelernter Blechner , ernannt .

L o k a ! e s .
Wildbad , den 5 . Nov . 1923 .

Wertbeständige Lohnzahlung . Laut Verfügung des Reichs¬
finanzministeriums sind bei den Lohnzahlungen an Reichs¬
arbeiter am 8 . November und bei den Gehaltszahlungen an
Beamte und Angestellte zehn Prozent des Betrags in wert¬
beständigem Geld auszuzahlen .

Die Schlüsselzahl für Zeitungsanzeigen wurde vom Verein
Deutscher Zeitungsverleger ab 3. November auf 100 Millionen
festgesetzt.

Einführung von Goldmarktarifen bei den Rollgeldern .
Für die Rollgelder der amtlichen Güterbeförderer und Roll¬
fuhrunternehmer im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart sind Tarife in Goldpfennigen erstellt worden . Die Sätze
dieser Tarife werden in die Reichsmarkwährung in der Weise
umgerechnet, daß sie mit dem von der Reichsbahn für die
Umrechnung der Goldmarktarife im Güter - uw . Verkehr täg¬
lich bekanntgegebenen Umrechnungskurs vervielfältigt werden .
Die Grundtarife werden durch Aushang bei den Bahn¬
stationen und Güterstellen bekanntgegeben .

Wertbeständige Staatslotterie . Infolge der rapiden Geld -
e^ ^ rtung werden auch die Lotteriespieler die Gewinne der
gegenwärtigen Hauptziehung , die erst gegen den 20 . Novem¬
ber ausgezahlt werden , in reichlich entwertetem Gslde erhal¬
ten . Die Generaldirektion der Preußisch -Süddeutschen Klas¬
senlotterie sieht diesen Mihstand ein und hat deshalb beschlos¬
sen , fortan nur wertbeständige Lotterien ausspielen zu lassen.
Die erste dieser Lotterien wird als Weihnachtslotterie erschei¬
nen mit der Ziehung gegen Mitte Dezember . Als Einsatz wird
nur Goldanleihe angenommen , vielleicht auch das Renten -
geld. Das ganze Los wird 42 Goldmark , das halbe Los 21
Goldmark, das Zehntcllos 4,2 Goldmark kosten. Der
Hauptgewinn beträgt 210 000 Goldmark , der kleinste Gewinn
8 Goldmark . Die Lotterie umfaßt 100 000 Lose, an Gewinnen
werden 8000 ausgespielt . .

Tomaten als Heilmittel . Als vorzügliches Hautpflege¬
mittel hat sich die Tomate bewährt . Zu diesem Zwecke wird
6ne Tomate halbiert , und nachdem man das Gesicht zuvor
M nicht zu heißem Wasser gewaschen, mit dem Tomaten -
kfft «ingerieben . Darauf werden am anderen Morgen die
«»geriebenen Stellen mit lauwarmem Wasser abgewaschen ,
bei mehrmaliger Wiederholung des Verfahrens wird man
schon ft, einigen Tagen feststellen können , wie zart und
Miß ich« Haut infolge dieser Behandlung geworden ist.

Das Weiter
Tin neuer von Westen vordringender Hochdruck verspricht

»m« längere Dauer . Am Dienstag ist nebliges, aber rorwiegeild
«»An«» und kühles Wetter zu erwanen .

Verhältniszahl beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn

Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen beim Steuer¬

zug beträgt vom 4. November bis 10 . November : »fünf '

Wachend "
. Mit dieser Zahl sind die Grundzahlen d. h . die

Mäßigungsbeträge der zweiten Septemberhälfte zu verrnel -

chen bei Einbehaltung der Steuerbeträge von einem Ar -

itslohn , der in der Kalenderwoche vom 4. November bis
. November fällig und ausbezahlt wird .
Beispiele : Tagesermähigung für einen unverheirateten Ar -

itnehmer (15 OOOmal 268 800 - ) 4 032 000 000 Wochen-

mähigung für einen verheirateten Arbeitnehmer mit 3 mm -

rjährigen Kindern (15 OOOmal 5 241600 —) 78 624 000 000
lark.

Nach Absetzung der Ermäßigungsbeträge wird der einzu -

haltende Steuerbetrag in allen Fällen auf volle zehn Llcu-

men Mark nach unten abgerundet .

Der Kleintierhof im November
Hai man die Ställe des Geflügels für den Winter

gerichtet — durch Dichtung aller Ritzen, Ungezieferverttl -

Mg und Ausweißen —, so entferne man auch aus den
barr-Räumeu die alteStreu und grabe demVaden . in . ihnen

um , wobei ein Vermischen mit Kalk oder Düngegips ratsam
ist. Als Einstreu müssen die meisten Züchter trockene Blätter
bevorzugen , die allerdings bald zerfallen , weshalb man für
genügenden Vorrat zu sorgen hat . Der Entenstall bekommt
eine dicke Strohstreu ; jede Woche ist saubere Auflage zu
geben , so daß allmählich eine Matratze entsteht , die bis zu
sechs Wochen liegen bleiben darf . Ebenso ist der Gänsestall
einzurichten . An allen Ställen wie auch am Taubenschlage
achte man auf sicheren Verschluß , da das Raubzeuff jetzt auf
die Gehöfte kommt .

Das Wassergeflügel braucht in der Vormast weniger Kör¬
ner , als allgemein angenommen wird - Gewürfelte Pferde¬
möhren mit etwas Futtermehl können ruhig das Hauptsutter
bilden , wenn am Abend eine gute Gabe Hafer gereicht wird .
Auch durch Dörren entbitterte Roßkastanien , weichgekocht und
mit etwas Maisschrot gestampft , sind ein recht brauchbares
Futter .

Die Zuchtkan 'lnchen beenden den Haarwechsel . Man laste
daher die Zucht vollständig ruhen , da die Jungen doch schlecht
kn Haar werden und wir den Fellen nach wie vor höchste
Aufmerksamkeit schenken müssen . Die überzähligen Tiere sol¬
len recht zahlreich zur Mast gestellt werden . Möhren , Klee-
Heu , Erbsen , und Bohnenstreu und etwas gebrochener Mais
sind dafür das beste Futter . Mastställe von 50X70 Zenti¬
meter Vodenfläche reichen auch für große Kaninchen aus ,
müssen aber sehr sauber gehalten werden . Die Abendfütte¬
rung sollte vor allem in einer tüchtigen Gabe guten Weich¬
futters bestehen , dazu Heu . Am Morgen gibt man Knollen ,
jetzt noch ziemlich reichlich, da im November tagsüber meist
keine Frostgefahr besteht . Alles Trockenfutter ist vollkommen
staubfrei zu machen ; es tritt sonst leicht Reizung der Nasen¬
schleimhaut auf , die im Winter sehr hartnäckig ist.

Allerlei
Gedenkfeier für deutsche Soldaten . Auf Len Gräbern der

deutschen Soldaten auf dem Friedhof in Bagneux (Paris )
fand am 2 . November eine schlichte Gedächtnisfeier mit
Kranzniederlegung statt , an der die Mitglieder und Beamten
der deutschen Botschaft sowie eine Anzahl Privatpersonen
teilnahmen .

Speisung deutscher Linder . Mit Hilfe der Sammlung ,
die der amerikanische General Allen und der Staatssekretär
Hoover zu Gunsten der deutschen Kinder eingeleitet hat,

'

sollen vom November bis April 2 Millionen Kinder durch
Vermittlung der Gesellschaft der Freunde (Quäker ) gespeist
werden . Die Kosten sind auf etwa 5 ^ Millionen Dollar vex«
anschlagt , wozu Deutschland einen Beitrag zu leisten hat .

Vermctt -" vq . In London fand am Samstag die Ver¬
mählung des schwedischen Kronprinzen Gustcw Adolf mit
Lady Mary Mountbatten statt . Die Braut hieß vor dem
Krieg Prinzessin Battenberg . Der König von Schweden traf
schon am Donnerstag in London ein .

Sturmwetter . In spanischen Küstengegenden am Mittel¬
ländischen Meer wurde durch Stürme und Regenfälle schwerer
Schaden angerichtet . Durch Ueberschwemmungen wurden ver¬
schiedene Orte vom Verkehr abgeschnitten , und mehrere Per¬
sonen ertranken .

Eierlegen um die Wette . Englische Geflügelzüchter haben
soeben einen Wettbewerb begonnen , an dem über 2000 Hüh¬
ner teilnehmen sollen . Die berühmtesten Eierleger der ver¬
schiedenen Farmen werden um den Preis kämpfen , wer im
Laufe von 12 Monaten die meisten Eier legt . Der Wett¬
bewerb sieht wertvolle Preise vor , sowohl für die Züchter ,
wie für die Hühner . Das siegreiche Huhn darf sein letztes
Ei höchstselbst ausbrüten . ,

ep . Französische Justiz gegen eine » evang . Pfarrer . Der
Leiter des evang . Pressedienstes im Rheinland , Pfarrer
Seiler - Essen, ist vom französischen Polizeigericht letzten Don¬
nerstag wegen angeblicher franzosenfeindlicher Propaganda
zu einem Jahr Gefängnis lind 500 Goldmark verurteilt wor¬
den . In seiner Geschäftsstelle fanden sich unter dem zum
Einstampfen bestimmten Material ohne sein Wissen dorthin
'verbrachte Abzüge der Rede von Reichskanzler Cuno übÄs
die Bilanz der Ruhrbesetzung , die längst in allen Tages¬
zeitungen veröffentlicht worden ist.

Argentinisches Schlachtvieh für Berlin . Die Berliner
Stadtverwaltung hat beschlossen , mit Argentinien einen Liefe¬
rungsvertrag auf 800 Ochsen monatlich abzuschließen . Di«
Tiere werden von der See auf dem Teltowkanal bis Britz
befördert , wo sie geschlachtet werden - - «

Wo bleiben die alten Lonversations - Lexika ? Trotz der
wahnsinnigen Teuerung entschließen sich die Verleger der
großen Nachschlagewerke , in gewissen Zeitabständen neu«
Auflagen herauszugeben . Selbstverständlich sind damit die
älteren Ausgaben überholt . Man denke nur an das Gebiet
der Technik oder man suche im Brockhaus , Meyer , Herder ,
aus dem Jahre 1890 einmal das Wort Flugzeug oder Ra¬
dium oder Unterseeboot . Die meisten Geistesarbeiter sind,
soweit sie das nötige Kleingeld dazu haben , genötigt , sofort
die neue Auflage zu beschaffen, auch wissenschaftliche Ver¬
eine , Büchereien , Behörden usw . folgen dem Beispiel . Die
Folge ist, daß zahlreiche ältere Auflagen wieder aus den
Markt kommen . Sie werden heute teuer genug bezahlt .
Wo bleiben aber diese alten Lexika ? Ein Teil wird natur¬
gemäß von Leuten gekauft , denen die neueste Auflage zu
teuer ist. Aber die anderen ? Oft jahrzehntealte Schwarten ?
Makulatur ? — Weit gefehlt ! Sie sind ein beliebter Aus¬
fuhrgegenstand geworden . Die Deutschen in Uebersee sind
Käufer . Sie könnten sich natürlich dank ihrer Valuta die
neueste Auflage kaufen . Aber sie brauchen ja gar nicht alle
17 oder 24 Bände . Ihnen genügt mal einer , mal zwei , mal
drei Bände . Der Winter ist lang , und ihrem Bildungsbedürf¬
nis scheint der Band Murrhardt bis Phoros ebenso zugänglich
wie alle Bände A—Z . Die fahrenden Händler , die in die
dünnbevölkerten Gegenden Australiens , Westamerikas und
Afrikas kommen , geben die Bände gern einzeln ab . Das
Geschäft ist recht lohnend . So kann es kommen , daß ein Kon¬
versationslexikon , das einmal mit allen seinen Bänden in der
Bücherei eines berühmten deutschen Gelehrten stand , schließ¬
lich im Wilden Westen unter allerhand Leute kommt . Ein
Band wandert in eine Goldgräberhütte , zwei Bände kauft
ein Schankwirt , drei Bände nimmt ein biederer Farmer usw-

Einbruch . In der Gesandtschaft von Afghanistan in Berlin
wurde «ungebrochen und eine große Menge Silberzeugs
darunter Tafelsilber für 24 Personen , und sonstige kostbare
Gegenstände gestohlen .

Die Trauerfarbe . In alten Zeiten galten im Orient grau
und lila als Trauerfarden , in China ist heute noch weiß die
Farbe der Trauer . In Amerika will man nun die im euro¬
päischen Abendland übliche Trauerfarbe schwarz , die von ie
auch in Amerika aalt , abschaffen, weil ste m — altmodisch

sek. Die Verwicklung in NSbraskk hat unKr Führurtz MK
Schatzmeisters Morgan für die Einführung einer neuert
Trauersarbe gestimmt. Es fanden bereits Begräbnisse stat^
bei welchen die Särge in „frohen" Farben gestrichen waren
und die Leidtragenden in Hellen Kleidern erschienen. — Jedem
Tierchen sein Pläsierchen ! ,

Bühnengespenster .*)
Don Mfred von Hedenstjerna .

Ihr kennt doch den alten Onkel Jeremias ? Solid , ge¬
setzt, gut , liebenswürdig , fein und gebildet .

, Er ist jetzt sechsundsiebzig Jahre alt , und das erstemal.
Äs er im Königlichen Theater war , war er nur ein Jüng¬
ling ; das ist an die sechzig Jahre her . Damals sagte seine
alte Großmutter : „Jeremias , gib im zweiten Akte acht,
da kommt Herr Lönnrot , und das ist Schwedens größter
Charakterdarsteller . Seinetwegen stürzen sich die Frauen
kn den Nordstrom und bekommen die Mädchen die schreck¬
liche Bleichsucht. Herrje ! Da ist er !" Da wurde so.
applaudiert , daß der Kunststempel in seinen Grundfesten
erzitterte . , . / -ich

Und am Abend, ails der Künstler sich nach Kaufe der- ,
fügte , um zu Bett zu gehen, hatte er einen Polizisten ,
einen Dienstmann und einen Waschkorb mit sich Jere - .
nnas fragte seine Großmutter : „Was soll er mit dem
Polizisten ?" Lch
s ,Lsa, der soll ihn vor dm Schlägen eifersüchtiger Ehe¬
männer beschützen ."

'
^

,Mas soll er mit dem Dkenstmarm ?."-

„Ja , der soll den Waschkorb tragen ."

„Was ist denn mit dem Waschkorb?"

»Liebesbriefe von allen feinen Damen der Stabt ."

Später war der Onkel als frisch angestellter ständischer
Beamter in Wernamo , dann als Bräutigam und dann als
glücklicher Ehemann im Königlichen Theater . Und noch
immer war Herr Lönnrot des Kunsttempels Ehre und
Freude . Und sah es einmal aus , als wollte sich dis Be¬
geisterung des Publikums ein wenig legen , so brauchte
sich der große Künstler nur den Arm zu brechen, einen
Magmkatarrh zu bekommen oder die große Zehe zu ver¬
stauchen und eine Woche oder zwei fortzuhleiben . -Stracks
brüllten die Leute wie Verrückte, sobald er wieder aus-
lrat .

Und die Mädchen kamen heim und erzählten ihren Müt¬
tern , wie der süße, teure Lönnrot stand, ging , sich vor die ,
Brust schlug und den Kopf hintenüberwars . Und dis
Mama drückte die Schürze an die Augen und seufzte:
„ Kind, gerade so war er in dem Winter , als ich Kvnsiv -
mcmdenstunde hatte . Ja , ja der Lönnrot !" ^ '

> Jeremias genoß »kr wohlverdientes Familienglück , und
Tante schenkte ihm jede Weihnachten eine neue Pfeifen - '

schnür und jeden Sommer Sine wohlgestaltete Tochter .
Das setzte sie neun Jahre fort . Dann begann sie statt
dessen mit Pelzmüffchen und Brustkaramellen . Und als
das älteste Mädchen neunzehn Jahre und so hübsch und
süß wie die meisten Wernamoerinnen war , da sagte Onkel
zur Tante , „Nein , das geht nicht länger , das Mädchen
muh die Welt sehen und sich überzeugen , baß es auch
noch andere Männer gibt, als den Assessor und dm
Adjunkt. Wir schicken sie den Winter über zu Cousins

^ Maria nach Stockholm .

„Tue das , Mter ! Gott wird unser kleines Lamm vor
den schrecklichen Gardeoffizieren bewahren, " sagte die
Mama . >

Linachen bekam zwei neue Kleider , Hut und Hand¬
schuhe , fiel Vater und Mutter um den Hals , streichelte
die kleinen Lämmer und gab ihrem Lieblingshuhn eine

ganze handvoll Gerste zum Abschied.
Nach vier Monaten kam sie wieder . Aber da waren

die Rosen ihrer Wangen verschwunden , wie der Grund -
und Reservefonds der Elmhutssparkasse , das Auge glänzte
nicht mehr, der Mund sang weder , noch lächelte er, und
sie schwebte nicht mehr wie eine Grazie , sondern schlich
einher , wie ein bejahrter Taglöhner , dem fünfundzwanzig
aufgezählt werden sollen für versuchten Diebstahl mit Ein¬

bruch unter erschwerten Umständen . Milchsuppe rührte
sie nicht an, und Fleischsuppe betrachtete sie wie ein.
Atheist den Kirchenratspräsidenten .

,Liebes Linchen, was ist dies ? Wir baten dich doch,
du solltest dich vor den Gardeoffizieren in acht nehmen,

"

fragten Mama uud Papa und nahmen das arme Kind

Wischen sich auf das Sofa und gaben ihr herzstärkende
Hofsmannstropfen auf einem großen Zuckerstück .

Aber das Mädchen sagte nichts , sie sah nur füll , blickte
schwärmerisch auf das Legehuhn , das im Garten kratzte
und den Staub hinter sich warf , wie der Reichstags¬
abgeordnete Björk seine Ansichten . Endlich lehnte sich
Linchen an der Mutter Brust und schluchzte : „Mama ,
ich habe mein Herz verlorenI "

„Das Goldherz , das dir Tante Christine als Paten¬
geschenk gab ? Das können wir annoncieren lassen/ ' sagte
Papa .

„Nein , Papa , das Herz, das hin sitzt !" sagte Lin-
rhen und drückte die Hand gegen ihr Wollkleid .

Und so kam es denn nach und nach heraus , daß
das Kind sich in einen Künstler am Königlichen Theater
verliebt hatte . Ach Gott , wie war er reizend ! Er war
aller Abgott und hieß LönNrvt .

,Lönnrot — Lönnrot , du, Mama , das ist gewiß ein

Sohn des großen Lönnrot , den wir im Schauspiel
sahW, als wrr uns eben verlobt hatten, " meinte Onkel
Jeremias .

Und so nahm er das Matchen mit nach Stockholm , um
den jungen Lönnrot dafür zur Verantwortung zu ziehen ,
daß er Lina den Kopf verdreht hatte . Sollte der junge -
Lönnrot vernünftig sein, so konnte am Ende aus der
Partie etwas werden, und war er ein netter Mann , so
würde er bald sehen, daß Onkel Jeremias kein armer
Schlucker war .
... Sie kamen an , erfuhren d^s ^ MuspMrT Adresse.
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mer des jungen Künstlers , das ganz mit Kunstschätzen und
Andenken angesüllt war . Linchen küßte alle Klemigkerten,
die sie nur in die Hand bekommen bannte, und flüsterte.
„Oh , mein Liebster, mein Liebster !"

Da össnete sich die Tür , der Künstler empftng. Oh,
wie das Herz des armen Mädchens klopfte ! Da , da faß
er. der auf ewig Geliebte — im Schlafvock, grau und
uralt , mit einer Wärmeflasche unter den Außen, der
Gicht weaen.

- Entschuldigen Sie , Herr Hofschauspieler , ist Ihr Herr
Sohn zu Hause ?" fragte Onkel Jeremias .

„Ich Hab » keinen Sohn , mein Herr .
"

. „Dann Ihr Herr Neffe oder Verwandter , der junge
Manu , der den August in „Herrn Konstantins Locken¬
perücke" spielt," wagte Lina schüchtern einzuwerfen.

'

„Das bin ich selbst, meine Gnädige . Womit kann
ich Ihnen dienen - "

^
'

Als der große Künstler soweit gekommen war , hatte
Onkel Jeremias schon mit seinem armen , unglücklichen ,
halb ohnmächtigen Kinde das Zimmer verlassen.

Die Zeit , die alle Wunden heilt, sogar die, welche die
vollendetsteMaskierungskunst schlägt , gab dem Onkel Jere¬
mias einen netten Assessor zum Schwiegersohn, und Herr
Lönnrot war noch immer der Günstling des Stockholmer
Publikums , immer gleich jugendlich, immer gleich bezau¬
bernd . Nachdem er -weitere zehn bis fünfzehn Jahre Land¬
tourneen , dänische Tourneen gemacht hatte , begann der
Gwße , ewig Unerreichte sich doch allmählich angegriffen
zu fühlen und ließ sich immer öfter krank melden. Wenn
er dann zwischendurch wieder einmal auftrat , waren die
Beifallssalven auch nicht mehr so gewaltig, denn die
meisten Zeitgenossen des großen Unvergleichlichen lagen
im Grabe und konnten nicht mehr ins Königliche Schau¬
spielhaus gehen , um ihrem alten Freunde Beifall zu
klatschen .

Da fand denn der ewig Unerreichte, daß die Zeit gekom¬
men sei, eine Ankündigung über ganz Schweden ergehen
zu lassen, daß er beabsichtige , den Brettern auf immer
Lebewohl zu sagen, von denen herab er fünfzig Jahre lang
alle Kunstfreunde im ganzen Königreich bezaubert hatte .
Lönnrot , unser großer unvergleichlicher Lönnrot wollte
sich in Privatleben zurückziehen .

Man wußte, was man verlor . Die ganze Hauptstadt
trauerte tief. Die Kunstkritiker steckten neue Stahlfedern
nuf die Halter , der König legte euren Orden bereit,
Großmütter suchten ihrer: alten Staat heraus , um vom
ersten Rarrge aus auf ewig Abschied von ihrem Jugend -
ideal zu nehmen, und gottesfürchtige Prediger , die sonst
nie an weltlichen Vergnügungen sich beteiligten, kauften
sich ein Parkettbillett , denn es ivar doch ein Moment
von kulturhistorischer Bedeutung , da unser teurer Lönn¬
rot einem Volke auf ewig Lebewohl sagte, das ihn durch
drei Generatiorren auf Händen getragen hatte . Und dazu
hatte der Günstling noch sein Benefiz.

Massieert , mit einer Morphiumdosis im Leibe , beifall-
umrauscht, ungeniert , jugendlich zurechtgestutzt und fri¬
siert, mit Blumen und Lorbeeren überhäuft , unsäglich
gefeiert, tritt der große Mann noch einmal — acht das
letzte ! auf die Bühne , um den alten Generationen
eine herzbewegende Erinnerung , den jungen ein unaus¬
löschliches Andenken an August in „Herrn Konstantins
Lockenperücke" zu geben .

Man lächelte tränenden Auges, man zischte vor Ent¬
zücken und Wehmut , und als schließlich der Gefeierte zum
sechsundsiebzigstenmal gerufen wurde und hereintrat , im
Frack mit dem Wasaorden auf der Brust und mit einem
silbernen Lorbeerkranz , den ihm die Kollegen geschenkt,
und die siebenundfünfzigjährige erste Liebhaberin aufs
Haupt gedrückt hatte , da wollte der Jubel gar kein Ei de
nehmen, da glänzten überall Tränen , da gab es nichts
Trockenes auf der Bühne und im weiten Hause, wenn wir
den trockenen Husten des Unvergleichlichen ausnehmen .

Zitternd vor Rührung und Altersschwäche tritt zuletzt
der gottbegnadete Histrione an die Rampe , legte seine zu-
sammengeschrnmpfte Hand an die auswattierte Brust /
verbeugt sich und schluchzt : „Lebt wohl, lebt ewig wohl !"

Onkel Jeremias , der sonst nie trest, was m oen Zei¬
tungen unter der Rubrik „Theater und Musik" steht,
er verschlingt nun förmlich, was dort über das Zurück¬
treten des edlen Kunstveteranen in das Privatleben und in
einen durch ungewöhnlich gediegene Lebensarbeit wohlver¬
dienter: Ruhestand geschrieben wird . Er liest es im Fami¬
lienkreise laut vor ; seine Stimme zittert und sein Auge
glänzt ; er legt die Zeitung mit einem Seufzer fort ; das
war ein Glied zwischen ihm und der Vergangeheit , das
nun unwiderruflich zerriß .

Sechs Jahre später sitzt Onkel Jeremias mit seiner
kleine:: Enkelin im Parkett des Königl . Theaters . Mit
Macht stürmen die alten Erinnerungen auf ihn ein , an den
Abend vor sechzig Jahren , als er hier mit seiner Groß¬
mutter saß und den unvergleichlichen Lönnrot sah. Wie
mögen wohl die jetzigen Künstler heißen ? Großvater
Jeremias hatte sich einen Theaterzettel gekauft, aber, um
die Wahrheit zu gestehen, es wird ihm schwer, bei Licht zu
lesen, und überdres, wozu auch ? Er kennt sie ja doch
nicht.

Der Vorhang geht auf , das Drama beginnt , aber —
was in des Himmelsnamen ist das ? „Ein Arzt ! —
Schnell !" — „Ist kein Arzt hier ?" — „Ein Herr im
Theater ist krank !" Ach, da tragen sie ihn hinaus . Die
weißen Locken des alten Großvaters Jeremias kleben an
der Stirn . „Ist Ihnen nun besser, alter Herr ?« sxagt
draußen im Foyer der Doktor teilnehmend . /

„Ja , etwas — ach, mir wurde schwindelig, ich habe
so etwas Schreckliches gesehen . Können Sie sich denken ,
Herr Doktor , es war mir , als sähe ich den alten unver¬
gleichlichen Lönnrot , unfern großen Lönnrot auf der Büh¬
ne, mitten unter den Spielenden ! Ihn , der schon vor
vielen, vielen Jahren von der Bühne auf ewig Abschied
nahm ."

sc „Und darum machen Sie solche Geschichten ?«

„Entschuldigen Sie , Herr Doktor, aber bedenken Sie .
«in Süuck. ein Gewenst auf einer hellerlenchteten Bühne .«

„Was schwatzen Sie da von Spuck ! Das war ja unstt
großer Lönnrot leibhaftig .

"

„Lö— ö—nnrot ! Aber er hat ja der Bühne auf ewig.
Lebewohl gesagt !"

„Als Mitglied deS Personals freilich; aber als Gast
hoffen wir noch recht lange durch des Unvergleichliche » un¬
erreichte Kunst erfreut zu werde :: .«

> »— >- 4 .4

Die späten Herbstblumen. ^
Liebliche Blümchen , die am kalten Busen
Noch - das sterbende Jahr mit Liebe hegte,
Die November rauschender , starrer Fittich

Schonend vorbeislog :
Seid mir gesegnet , Blümchen ! Ich verstehe
Euren winkenden Wunsch : ich will euch pflücken;
An den Herzen klopfender Unschuld, Blümchen ,

Sollt ihr verblühen !
Duftet indessen süß und lispelt freundlich
Diesen klopfenden Herzen sanfter Unschuld,
Daß der Freundschaft zärtliche Hand euch heute

Sorgsam gepflückt hat ! ^ D .
, Friedrich Leopold Graf zu Stolberg .-

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 3 . No » . 421050 000 000 (320 800 000 000) . Neu .

yerk <2 . Nov . ) 1428 571 000 000 .
Der Werk von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 1 . Nov . ln!

Holland 3, Belgien 12 , Norwegen 6, Dänemark 5, Schweden 3 ,
Italien 13, London 3, Neuyork 3, Paris 10. Schweiz 3 , Spanien L

Goldankaufspreis der Reichsbank am 2. Nov . : 596 377 600 000
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Der Höchslbeirag der Darlehnskassenscheinewurde vom Neichs-
rat auf 50 000 Billionen Mark festgesetzt.

Die Zahlungsmilkelknappheil ist nach einer Mitteilung der
Reichsbank jetzt überwunden.

Der Geldvorrat der Welt . Nach amerikanischen Angaben
wird der in Form von Münzen oder Barren in den Kassen der
Notenbanken , Privatbanken und Schatzämtern der Welt befind¬
liche Geldvorrat Ende 1922 auf etwa 8,75 Milliarden Dollar ge¬
schäht gegenüber 8,20 Milliarden Dollar Ende 1921.

Erleichterung der Devisenordnung. Durch neue Verordnungen
zur Devisenordnung wird der Einheitskurs auf den Handel mit der
wertbeständigen Anleihe des Reichs (Reichsgoldanleihe) ausgedehnt,
die reinen Meldepflichten , sowie das Devisenbuch aufgehoben. Die
Goldmarkbeiechnung wird auch für den Einzelhandel zugelassen nutz
die Ablieferungsfrist für die 30 Prozent des Ausfuhrwerts in
Devisen auf 3 Monate , bei Uebrrseegeschäfken auf 6 Monate ver¬
längert . »

Skukkgark, 3. Nov . Obstgroßmarkk . Die Marktkommisston
hat die letzten Nichtpreise verdoppelt, was aber gegenüber der
mehrfachen Markenwertung wirkungslos war und unbeachtet blieb .
Preise in Milliarden : Edeläpfel 5 bis 12 , Tafeläpfel 3 bis 5 , Most¬
obst von 2 an , Spalierbirnen 5 bis 8, Tafelbirnen 3 bis 4 , Tomaten
2 bis 3 das Pfund .

Gemüsegroßmark k. Kraut 0 .6 bis 1 , Rotkraut 1 bis 2,
Köhl 0.8 bis 1 .2 , Zwiebeln 0 .7 bis 2 , Gelbe Rüben 1 bis 2 , Rot «
Rüben 1 .8 , Spinat 1 .8 bis 2 .8 das Pfund , Rettiche 0.3 bis 0.8,
Blumenkohl 1 .5 bis 12, Rosenkohl 1 .5 bis 3 , Salat 0.3 bis 1 . En-
divien 1,8, Sellerie 0 .4 bis 1 .5 d . St . , Kartoffeln 2 (Richtpreis 0 .64
bis 0.8) . — Die Kleinerzeuger beschwerten sich , daß die Eisen¬
bahn am Sar .istag morgen ihnen so viele Milliarden ab¬
genommen habe, dbh manche wnkehren mußten, dache nicht genü¬
gend Barmittel mit sich führten.

Berliner Gekrerdepreise am 3 . Nov In Goldmark: (1 Dollar gl.
4 .20) für lOO Kg . : Weizen 20.60- 21 , Roggen 19.80—20 .15 , Som-
mergerste 18.80—19.20, Hafer 16.70—16.60, Weizenmehl 31 .50 bis
33.75 , Roggenmehl 31—32.75, Kleie 9.65—9 .90, Raps 26.80.

Der Lebenshalkungslndex öer . Industrie - und Amdelszelkung'
stieg vom 27. Oktober bis einschl. 2 . Nov . von 7 462 818137 au
21710 063 745 oder um 191 Prozent . Der Goldpreisstani
der Ernährungskosten erfuhr eine Erhöhung von 75. 1 auf 93 .5 Proz
des Borkriegsstands , Bekleidung auf 160,2 Prozent .

Me Viehzählung ln Württemberg . Nach dem vorläufigen Er
gebnis der Zählung vom 1 . Oktober ös. äs . wurden in Mürktem
berg 1013 589 Stück Rindvieh gezählt (4 . Dez . 1918 1 078 074
1 . Dezember 1914 1 158 897) , 462 407 Schweine (Zunahme geger1922 5 Prozent ) 157 004 Ziegen (Zunahme 8,7 Prozent ) , 273 481
Schafe (Zunahme 5,1 Prozent ) .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
R . uyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

Devisenkurse
2 November

Geld l Brief
121695000000 !l 230500000 ,

Geld Brief
164588090000 16 ^ 41200000 '

15561000000 156 900000 ' 20488000000 21052000001
46883000000 4711700000 , 63441000000 63759000003
53666000000 5393400000' 73040000000 73383000000
82194000000 8260600000 ' 112190000000112681000000
13965000000 1403500000 ' 18953 "00000 19047000000
1396 .5 Ma . 1403 .4 Ma . 1894,25 Mo . 1904,75 Ma .

319200000000320800000001 41895000000 " 421050000000
18354000000 1844600000 ' 24339000000 24478000000
54663000000 6493500000 , 75411000000 75989000000
40898000000 41102 0000 ' 56459000000 56741000000

4389000 4411N0' 6985000 6015000
9177000000 9223OO000' 12469000000 12531000000

175560000 17644 00 , 22942000 23058V0L
987a3000000 9924700000 ' 133665000000 134335000 VCf

15162000000015238000000 20448800000t ' 205512000 Sk !
Neichsgoldanleihe 420 Milliarden .
Dollarschahanweisungen — .

Merkzahlen
1 Goldm .uk Briefkurs Berlin 100 250 000 000 .

Mittelkurs 100 000 000 000 .
Reichsbankdiskont 90 Prozent

3 November

Goldfranken
SteuerumrechnnngSsatz
Buchhandelsschlüffel ,
Buchdruckschlüssel . .
Großhandelsindex.
Lebensmittel ,
Induflriestoffe .
Einfuhrwaren .
Inlandwaren . . . .
Gastwirksgewerbe . . .
Lebenshaltungskosten (29

r: s

Z !

72 Milliarden
. i . 76 Milliarden
. . . . . . 110 Milliarden
. . . . . . 5,012 Millionen
. . . . . . 18,7 milliardenfach

I5,7milliardenfach
. 24,3milliardenfach
. 23,6milliardenfach
. . 17,7milliardenfach
. 60 Milliarden

Oktober) : 13 671millionenfache.

Aus dem Geschäftsleben .
Generalversammlung des Konsumvereins Wildbad

und Ilmg . Die am gestrigen Sonntag im Hotel Maisch
stattgehabte außerordentliche Grneralversammlung des Kon¬
sum - und Sparvereins war gut besucht . Es wurde u. a.
beschlossen, den Geschäftsanteil der Mitglieder auf je 75 Mil¬
liarden zu erhöhen, zahlbar bis 14 . November in zwei
Raten . Für die Mitglieder werden Kartoffeln in größeren
Mengen beschafft und das ganze Warenlager wieder reich¬

lich ergänzt werden, da es , wie der Geschäftsführer Wolfbekannt gab , gelungen ist , die während des Geschäftsführer-
Interregnums eingetreteneu Versäumnisse wieder auszu-
gleichen und alles wieder in beste Ordnung zu bringen.Die Art und Weise, wie dies geschah (Begebung von
sein in verhältnismäßig hohem Betrage ) findet nicht all-
gemein Billigung und wird auch von Herrn Direktor Götz
bemängelt . Versuche , den Verein politisch zu beeinflussen
werden jederzeit abgewiesen werden , wie auch gestern ein
solcher Versuch

' vom Vorsitzenden , Herrn Wilh . Eitel , mit
kräftigen Worten vereitelt wurde . Ein warmer Appell des
Vorstandsmitglieds Karl Löffler an die Mitglieder , treu
zum Verein zu stehen , war m . E . recht notwendig , denn
man konnte in letzter Zeit sich des Eindrucks nicht ganz
erwehren , daß von gewissen Seiten scharf gegen den Kon¬
sumverein gearbeitet wird , dessen Grüudungszweck und Ziel
bekanntlich der Schutz seiner Mitglieder vor Preistrnberü
und Ausbeutung ist . — Zu jedem gedeihlichen Geschäfts¬
betrieb aber gehört in jetziger Zeit sehr viel Betriebskapital ,
umsomehr bei einem Konsumverein ! Dies zu beschaffen

'

ist Sache und Pflicht der Mitglieder , indem sie die Ge¬
schäftsanteile pünktlich einzahlen ! sEtwas mehr Freundlich,
keit und Entgegenkommen seitens der Ladenbedienungwäre andererseits freilich auch zu wünschen !) -m

AnMnsere Leser!
.̂ Durch die in letzter Zeit^weiter erfolgte Geldentwertung

ist es uns unmöglich, mit dem vor 8 Tagen festgesetzten
Bezugspreis von 8 Milliarden für die Woche vom 1 . bis
7 . November auszukomnien . Wir müssen den Bezugspreis
vielmehr auf 15 Milliarden festsetzen, wenn es uns er¬
möglicht bleiben soll , die Zeitung der Einwohnerschaft im
gegenwärtigen Umfang zu erhalten . - Wir bitten nun ,unserem Trägerpersonal durch sofortige Bezahlung das
Einziehen zu erleichtern und ihm wiederholte Gänge zu
ersparen .

Eine Feststellung.
Nachdem mir verschiedentlich zu Ohren gekommen und

in der gestrigen außerordentlichen Generalversammlung des
Konsumvereins auch offen ausgesprochen worden ist , daßin dem Inserat des .Herrn Bäckermeisters Fuchs als Hinter¬
mann und „jur . Beirat " des Herrn Fröhlich niemand anders
als Herr Direktor Götz gemeint sein könne , veranlaßt michdas Gerechligkeits- und Loyalüätsgefnhl dazu, an dieser
Stelle folgende Erklärung alzugeben : Ganz abgesehendavon , daß Herr Direktor Götz in der fraglichen Zeit gar
nicht in Wildbad anwesend war , also gegen Herrn Fuchs
nicht mitgewirkt haben kann, hat mir der Besteller des Inse¬
rats , Herr Bäckermeister Fuchs , bei Ausgabe der Annonce
wiederholt ausdrücklich erklärt : Mit Herrn Direktor
Götz habe ich nichts zu tun ! Auf diese Feststellung
des Herrn Fuchs kann ich mich jederzeit berufen . Damil
entfallen die Kombinationen , die an das Inserat geknüpfl
wurden . Th . Gack .

VIL XUNSL
cker Herren von Stuttgart , Berlin, krenk-
turt, kstünÄren unck ^ ug»burg, eben« ) auÄ»

NIL NLVISLVI
cker makgebenckenpIStr « bringt neben ou»-
lübrlicken verlebten unck bioti »en >«der

NIL «HRNIdL
unck Intormstionen VU5 cker Wirtübest unci
über lecke weitere ^ uibsunaSgiicbkelt tür

regelmSdig In »einer rsiebbeltlgen. »eltge-
mSb erweiterten Hanckelrreitung cker t«g-
lieb neck Zcdluk cker Dürren srlcbelnencke

SV » M » AISV » c

Ev. Kirchenchor.
Heute Montag abend 8 Uhr in der Wilhelmschule

Hebung für die Sängerinnen und die Sänger . Voll¬
zähliges Erscheinen erbeten . Verstärkung der Männer¬
stimmen dringend notw endig . _ ^

^ nrtslbsnk komm . - Sss .

L 6 o . Wiläbsä
^ inwookslung von

ousIZnrlisokon 2sk ! ungsmi1to ! n in
wertbeständig , cleutsebss 6s !ci

^ Öffnung von woi'lboslöncNgon Kontsn
(QolclanIoikoXonton )
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